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Jeden Abend setzte sie sich an mein Bett 

und erzählte mir in ihrem weichen Wienerisch

Märchen. Geschichten, die sie sich ausdachte, 

aus dem Moment und ihrer Fantasie geboren. Mit einigen Anleihen 

bei den klassischen Märchen, aber dennoch ganz eigene Erzählungen,

in denen fast immer ein kleines Mädchen, Susi, die Hauptrolle spielte –

und das war ich.

So verknüpfte meine Mutter Wahrheit und Märchen. Manches Mal hieß

das Aschenputtel eigentlich Susi und heiratete ihren Prinzen, manches

Mal war diese Susi ein kleines verstocktes Kind, das gelogen hatte oder

ein wildes Mädchen, das sich von der Hand ihrer Mutter losgerissen

hatte und auf die Hauptstraße gelaufen war.

Ich durchschaute das pädagogische Bemühen meiner Mutter nicht

ganz. Aber dieser Susi wurde am Ende der Geschichte immer

verziehen. 

Also auch mir. Mir wurde immer ganz leicht ums Herz.

»Schlaf jetzt«, sagte meine Mutter zuletzt und begann ein Lied zu

singen. 

Ihr ganzes Leben lang hat meine Mutter gesungen, beim Kochen 

und Bügeln, an meinem Bett und an dem meiner Kinder –

und immer falsch.

7
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Das Wunderbare, Unerklärliche aber war, dass alle von ihr in den

Schlaf gesungenen Kinder – und es waren viele Kinder von Schwäge-

rinnen, Freundinnen und wieder Kinder von diesen Kindern und natür-

lich meine eigenen Söhne – ihre Lieder vollkommen richtig nachsingen

konnten.

»Der Mond ist aufgegangen, die stillen Sternlein prangen am Himmel

hell und klar ...« Wie beruhigend. Wie ruhig die Welt in dieser Minute

war, da meine Mutter am Bett saß und falsch sang.

»Willst du den Mond noch einmal sehen, Senta?«, fragte meine Mutter –

die wusste, dass ich eine besondere Beziehung zu dem Mondgesicht

hatte, das mir ein Lächeln schenkte, mir ganz alleine, dessen war ich

gewiss – und trug mich noch einmal zum Fenster.

»Gute Nacht, Mond!«, rief ich dann und: »Gute Nacht, mein Stern!«,

denn ich hatte am Nachthimmel auch noch einen Stern, der mir ge-

hörte. Der Mond konnte dann manches Mal spöttisch auf mich herab-

blicken, aber mein Stern nie. Er flackerte  und flimmerte, als wolle er

mir zublinzeln und sagen: »Na, meine Kleine, ich bin hier – für dich.«

Manches Mal wachte ich aber, trotz der beruhigenden Geschichten,

später in der Nacht schreiend aus meinen Träumen auf. 

Etwa weil der kleine Blumenstock, den meine Mutter auf das Brett

zwischen die Doppelfenster gestellt hatte, der schon beim Einschlafen

eine ungenaue Bedrohung gewesen war, sich im ersten Schlaf und

Traum zu dem bösen Zwerg aus dem Märchen »Schneeweißchen und

Rosenrot« verwandelt hatte – dem Zwerg, dessen Bart in einem Baum-

stamm eingeklemmt wird.

8
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Nun schüttelte er böse die Fäuste gegen mich. Ich war schuld.

Da – vor mir – war er, der böse Zwerg, der mich verfluchen und ver-

dammen konnte! Gleich würde er mit einem großen lautlosen Satz auf

mein Bett springen und seine kleinen verrunzelten Hände um meinen

Hals krallen.

»Schsch«, sagte meine Mutter, »schsch, ganz ruhig, ganz ruhig. 

Ich bin ja da.«

Meine Mutter machte Licht.

Der Zwerg wurde wieder ein Geranienstock.

»Wo sind mein Mond und mein Stern?«, fragte ich völlig nass-

geschwitzt.

Meine Mutter trug mich dann zum Fenster und hier waren sie, meine

Freunde. Meine Mutter schüttelte meine Bettdecke auf, gab mir einen

Schluck Wasser zu trinken und begann zu singen: »Wer hat die

schönsten Schäfchen? Die hat der goldne Mond, der hinter jenen

Bäumen am Himmel droben wohnt ...«

Ich wurde ganz ruhig und begann wieder zu träumen. Diesmal aller-

dings Wunschträume – Träume, in denen alle Wünsche erfüllt wurden.

Es war die Zeit, in der das Wünschen noch geholfen hat.

9
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12 James Thurber

Ein Mond für Leonore

In einem Königreich am Meeresufer lebte einmal eine kleine Königs-

tochter, die hieß Leonore. Sie war fast schon elf Jahre alt und eines

Tages hatte sie zu viele Erdbeertörtchen gegessen und Bauchweh

bekommen und musste im Bett liegen bleiben.

Der Hofarzt kam zu ihr, ließ sich die Zunge zeigen, steckte ihr das

Fieberthermometer unter die Achsel und fühlte ihren Puls.

Dann machte er ein sorgenvolles Gesicht und ließ ihren Vater, den

König, rufen.

»Die Königstochter ist krank«, verkündete er.
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»Hast du einen Wunsch?«, fragte der König

besorgt. »Du sollst alles haben, was dein 

Herz begehrt.«

»Ich wünsche mir den Mond«, antwortete die

Königstochter, »wenn ich den Mond bekomme,

werde ich wieder gesund.«

Da der König lauter kluge Männer um sich hatte,

die auch ihm alles beschafften, was sein Herz

begehrte, versprach er seiner Tochter den Mond.

Dann ging er in den Thronsaal und läutete nach

dem Lordkanzler. Der Lordkanzler war ein großer,

dicker Mann, der eine Brille mit großen, dicken

Gläsern trug, wodurch er doppelt so gescheit

aussah, als er wirklich war.

»Ich möchte, dass du mir den Mond besorgst«,

sagte der König. »Die Königstochter wünscht sich

den Mond, und wenn sie ihn bekommt, wird sie

wieder gesund. Heute Nacht, spätestens aber

morgen früh hat er hier zu sein!«

Der Lordkanzler wischte sich mit einem Taschen-

tuch den Schweiß von der Stirn und schnaubte

laut durch die Nase. »Ich habe in meinem Leben

schon eine ganze Menge Dinge möglich

gemacht, aber den Mond besorgen, das kommt

überhaupt nicht infrage. Er ist 35 000 Meilen
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entfernt und er ist größer als das Zimmer der Königstochter. Außerdem

besteht er aus geschmolzenem Kupfer. Den Mond kann ich nicht

besorgen.«

Da wurde der König zornig. Er scheuchte den Lordkanzler davon und

bat den Zauberer zu sich in den Thronsaal. Der Zauberer war ein

kleiner, dürrer Mann mit einem hageren Gesicht. Er hatte einen roten

Tütenhut mit goldenen Sternen auf dem Kopf und trug einen langen

blauen Mantel mit goldenen Eulen. Sein

Gesicht wurde bleich wie ein Lein-

tuch, als der König ihm befahl, den

Mond für Leonore vom Himmel

herunterzuholen.

»Ich habe in meinem Leben

schon viele atemberaubende

Kunststücke fertiggebracht«,

sagte der Zauberer, »aber

den Mond kann niemand

haben. Er ist 150 000 Meilen

entfernt, aus grünem Käse

und doppelt so groß wie

das Schloss.«

Der König schnaubte

abermals vor Zorn

und ließ den Ober-

mathematiker kommen.
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15

Er war kurzsichtig, hatte eine Glatze, ein Käppchen auf dem Hinterkopf

und einen Bleistift hinter dem Ohr. Er trug einen langen schwarzen

Mantel, der mit lauter weißen Zahlen bestickt war. 

»Du sollst«, befahl der König, »auf der Stelle den Mond herbeischaffen,

damit meine Tochter endlich wieder gesund werden kann.«

»Ich fühle mich sehr geehrt, aber der Mond ist 300 000 Meilen von

hier entfernt«, sagte der Obermathematiker. »Er ist rund und flach wie

eine Münze, besteht aber im Gegensatz zu Münzen aus Asbest und ist

halb so groß wie dieses Königreich. Außerdem ist er am Himmel fest-

geklebt und deshalb kann man ihn auch nicht herunterholen.«
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Der König raste vor Zorn und warf den Obermathematiker hinaus.

Dann rief er nach dem Hofnarren, um sich von ihm aufmuntern zu

lassen.

Der Hofnarr eilte in seinem buntscheckigen Gewand herbei, dass die

Glöckchen nur so klingelten, die an seiner Kapuze angenäht waren,

und ließ sich zu Füßen des Throns nieder. 

»Was kann ich für Euch tun?«, 

fragte er den König.

16

Berger_Mondlicht_001-120.qxp  09.07.2007  14:16 Uhr  Seite 16



»Mir kann niemand helfen«, sagte der König niedergeschlagen. »Meine

kleine Tochter wünscht sich den Mond, und wenn sie ihn nicht

bekommt, dann wird sie nicht wieder gesund. Aber niemand kann mir

den Mond vom Himmel holen. Wenn ich jemanden darum bitte, so

wird der Mond immer größer und entfernt sich immer weiter von hier.

Niemand kann mir helfen. Spiel mir etwas auf deiner Laute, aber etwas

recht Trauriges.«

»Wie groß soll der Mond denn sein und wie weit entfernt?«, fragte 

der Hofnarr. 

»Der Lordkanzler sagte, er sei 35 000 Meilen weit weg und größer als

das Zimmer der Königstochter«, antwortete der König. »Der Zauberer

hingegen meint, er sei 150 000 Meilen entfernt und doppelt so groß

wie das Schloss. Und der Obermathematiker behauptet, er sei 300 000

Meilen entfernt und halb so groß wie das Königreich.«

»Das sind alles sehr kluge Männer, also muss es stimmen, was sie

sagen«, entgegnete der Hofnarr, »und wenn sie recht haben, dann ist

der Mond gerade so groß und so weit entfernt, wie es sich jeder Ein-

zelne vorstellt. Weiß man denn aber, für wie groß die Königstochter

den Mond hält? Denn das allein wäre doch wichtig.«

»Daran hab ich noch gar nicht gedacht«, sagte der König.

»Ich werde zu ihr gehen und sie danach fragen«, sagte der Hofnarr und

schlich sich auf Zehenspitzen in das Zimmer des kleinen Mädchens.

Leonore war aber noch wach und freute sich über den Besuch des

Hofnarren. Sie sah sehr blass aus und ihre Stimme klang schwach und

matt. »Hast du mir den Mond mitgebracht?«, fragte sie.

17
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»Noch nicht«, antwortete der Hofnarr, »ich bin gerade damit beschäf-

tigt, ihn für dich zu besorgen. Was meinst du wohl, wie groß er ist?«

»Er ist kleiner als mein Daumennagel, denn wenn ich den gegen den

Himmel halte, verdeckt er den Mond.«

»Und wie weit ist er von hier entfernt?«, wollte der Hofnarr noch

wissen.

»Er ist nicht ganz so hoch wie der Baum vor meinem Fenster, denn in

manchen Nächten bleibt er in den Zweigen hängen«,

antwortete Leonore.

»Dann ist es ganz einfach, den Mond zu fangen«,

sagte der Hofnarr. »Ich klettere auf den Baum,

wenn der Mond in den Zweigen steckt, und hole

ihn für dich herunter. Und woraus ist der Mond

gemacht?«

»Aus Gold natürlich, du Dummkopf«, antwortete

Leonore.

Da lief der Hofnarr sofort zum Goldschmied. Er bat

ihn, ein kleines rundes Goldplättchen anzufertigen, um

eine Winzigkeit kleiner als der Daumennagel der Königs-

tochter. Und daraus sollte er einen Anhänger machen,

den Leonore an einer Kette um den Hals tragen konnte.

Als der Goldschmied mit der Arbeit fertig war, fragte er:

»Und was soll das Ganze bedeuten?«

»Du hast den Mond gemacht«, entgegnete der Hofnarr.

»Aber der Mond ist 500 000 Meilen entfernt und
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besteht aus Bronze und er ist kugelrund wie eine Murmel«, rief der

Goldschmied.

»Das meinst du«, sagte der Hofnarr und ging mit seinem kleinen

goldenen Mond davon. Er brachte ihn der Königstochter, und sie war

überglücklich darüber. Am nächsten Tag war sie wieder gesund und

konnte im Hofgarten spielen.

Die Sorgen des Königs waren damit aber

noch nicht vorüber. Er wusste, dass der

Mond in der Nacht wieder am Himmel

stehen würde, und er wollte nicht, dass

seine Tochter ihn dort entdeckte, denn

dann würde sie dahinterkommen, dass

es nicht der richtige Mond wäre, den

sie am Kettchen trug.

Der König fragte all seine Ratgeber,

was er machen sollte, aber keinem fiel

etwas Gescheites ein. »Mir kann keiner

mehr helfen!«, klagte der König. »Und

jetzt geht der Mond auch noch auf!«

Der Hofnarr schlug eine heitere

Melodie an. »Eure gelehrten Männer

sind allwissend«, sagte er, »und wenn

sie den Mond nicht verstecken

können, dann kann man ihn auch

nicht verstecken.«
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Der König seufzte tief. Da

unterbrach der Hofnarr sein

Spiel und rief: »Wer konnte

sagen, wie man den Mond holt,

als Eure klugen Männer erklärten,

er sei zu groß und viel zu weit

entfernt? Das war die Königstochter.

Also ist die Königstochter klüger als die

gelehrtesten Männer und weiß mehr vom

Mond als sie alle zusammen. Also werde ich sie fragen!«

Bevor der König ihn aufhalten konnte, war der Hofnarr aus dem Thron-

saal gesprungen und lief zum Zimmer der Königstochter hinauf.

Leonore lag hellwach im Bett und schaute zum Fenster hinaus zum

Mond, der am Himmel stand und leuchtete, und in ihrer Hand glänzte

ihr eigener kleiner Mond.

Der Narr schien Tränen in den Augen zu haben. »Königstochter, sag

mir nur, wie kann der Mond noch am Himmel stehen, wenn er doch

jetzt an deiner Kette hängt?«, fragte er verwirrt.

Leonore blickte ihn lächelnd an. »Das ist doch ganz einfach, du

Dummkopf. Wenn ich einen Zahn verliere, wächst doch ein neuer

nach, oder nicht?«

»Natürlich!«, sagte der Hofnarr und lachte. »Und wenn ein Einhorn

sein Horn im Walde verliert, wächst ihm auf der Stirn ein neues.«

»Siehst du«, sagte die Königstochter, »und wenn der Gärtner im

Hofgarten die Blumen schneidet, wachsen andere nach.«
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»Dass ich darauf nicht von allein gekommen bin!«, rief der Hofnarr.

»Schließlich ist es mit dem Tageslicht dasselbe.«

»Ja, und genauso ist es mit dem Mond«, erklärte Leonore, »und ich

glaube, dass es mit allem so ist.« Ihre Stimme wurde immer leiser, und

der Hofnarr merkte, dass sie eingeschlafen war. 

Behutsam deckte er sie zu.

21
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August Heinrich Hoffmann von Fallersleben

Das Lied vom Mond

Wer hat die schönsten Schäfchen?

Die hat der goldne Mond,

Der hinter unsern Bäumen

Am Himmel droben wohnt.

22
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